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Insolvenzgefahr: Thüringer
Autozulieferer AE Group kämpft um

Zukunft
In Thüringen meldet ein Automobilzulieferer Insolvenz an,
betroffen sind 1.000 Jobs. Wie geht es für die Mitarbeiter

weiter?

In Süd-Thüringen herrscht besorgniserregende Nachrichtenlage:
Der Automobilzulieferer „AE Group“ mit Hauptsitz in Gerstungen
hat Insolvenz angemeldet, was rund 1.000 Arbeitsplätzen an
vier Standorten der Firma gefährdet. Diese Ankündigung fällt in
eine Zeit, in der mehrere Unternehmen der Branche mit
ähnlichen Problemen kämpfen. Der genaue Verlauf der
kommenden Wochen könnte entscheidend für die Zukunft dieser
Belegschaften sein.

Das Unternehmen hat beim Amtsgericht Meiningen einen Antrag
auf Eröffnung eines Insolvenzverfahrens in Eigenverwaltung
gestellt. Dies bedeutet, dass die Firma unter der Verantwortung
des eigenen Managements versuchen wird, die finanzielle
Situation zu stabilisieren. Ein externer Insolvenzverwalter wird
nicht eingesetzt, aber die Firma kann sich auf den
Sanierungsexperten Martin Mucha stützen, um den Prozess zu
begleiten. Dies bietet dem Unternehmen einen gewissen
Handlungsspielraum, um seine Geschäfte weiterzuführen und
die Mitarbeiter bestmöglich zu unterstützen.

Die Herausforderungen der
Automobilindustrie

Ein Rückgang der Nachfrage in der Automobilindustrie wird als



Hauptursache für die Insolvenz angegeben. Das Management
einer anderen großen Branchenvereinigung in Thüringen, stärkt
diesen Punkt, indem es auf die Unsicherheit bezüglich politischer
Entscheidungen hinweist. Diskussionen über ein mögliches
Verbot von Verbrennungsmotoren in der EU ab 2035 sorgen für
zusätzliche Verwirrung unter den Herstellern, da diese nicht
wissen, welche langfristigen Strategien sich als sinnvoll erweisen
werden.

Einer der Hauptakteure, Rico Chmelik, Geschäftsführer der
Branchenvereinigung automotive thüringen (at), kommentierte:
„Die Hersteller wissen derzeit nicht, was die richtige Strategie
ist.” Diese Unsicherheit führte in der ganzen Branche zu einer
Zurückhaltung bei Investitionen; viele Unternehmen stehen vor
der Herausforderung, auf veränderte Marktbedingungen zu
reagieren.

Gesicherte Löhne bis Ende Oktober

Die Mitarbeiter der AE Group können vorerst aufatmen, denn
ihre Löhne sind über das Insolvenzgeld bis Ende Oktober
gesichert. Das Unternehmen hat bereits angekündigt, dass der
Geschäftsbetrieb ohne Einschränkungen weitergehen soll.
Vorstandsmitglied Christian Kleinjung äußerte die Hoffnung,
dass durch das Insolvenzverfahren eine nachhaltige Sanierung
möglich ist und die Arbeitsplätze erhalten bleiben können.

Trotz der aktuellen Schwierigkeiten zeigt sich Kleinjung
optimistisch, dass die angestrebten 150 Millionen Euro Umsatz,
die ursprünglich für das Jahr 2023 erwartet wurden, nicht
komplett aus dem Blickfeld verloren sind. Das Unternehmen hat
sich auf Druckguss spezialisiert und produziert unter anderem
Gehäuseteile und Motorkomponenten, welche für die
Automobilindustrie von großer Bedeutung sind.

Die Thüringer Automobilindustrie steht jedoch nicht allein im
Fokus dieser Krise. In den ersten vier Monaten dieses Jahres gab
es in der Branche bereits acht standortschließende



Insolvenzfälle, die insgesamt 2020 Arbeitsplätze in Gefahr
bringen. Besonders alarmierend ist der Fall der Marelli
Automotive Lighting in Brotterode, die etwa 800 Arbeitsplätze
betrifft – ein weiteres Zeichen für die instabile Lage in der
Region.

Der Automotive-Sektor in Thüringen beschäftigt direkt und
indirekt rund 80.000 Arbeitnehmer, was die Wichtigkeit dieser
Industrie für die regionale Wirtschaft verdeutlicht. Der
Jahresumsatz der etwa 690 Firmen in der Branche wird auf
stolze 9,3 Milliarden Euro geschätzt, was die Auswirkungen der
aktuellen Krise sowohl für die Beschäftigten als auch für die
gesamte Region unterstreicht.

Diese Situation ist ein deutlicher Hinweis darauf, wie anfällig
ganze Industrien gegenüber äußeren Faktoren sind. Politische
Entscheidungen, technologische Entwicklungen und
Marktveränderungen beeinflussen nicht nur große
Unternehmen, sondern auch die Arbeitsplätze von Tausenden.
Die kommenden Monate werden zeigen, wie sich die Situation
entwickeln wird und welche Maßnahmen ergriffen werden, um
solch eine Entwicklung zu verhindern.

Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt

Die Insolvenz der AE Group hat unmittelbare Konsequenzen für
den Arbeitsmarkt in Thüringen. In einer Region, die stark von der
Automobilindustrie abhängt, könnte dies zu einem Dominoeffekt
führen, der auch andere Unternehmen in Mitleidenschaft zieht.
Laut einer Studie der IHK Erfurt sind etwa 200.000 Arbeitsplätze
in Thüringen direkt oder indirekt mit der Automobilbranche
verbunden. Ein Einbruch in dieser Branche könnte nicht nur eine
Erhöhung der Arbeitslosigkeit zur Folge haben, sondern auch
das Vertrauen der Arbeitnehmer in die Stabilität ihrer Anstellung
beeinträchtigen.

Besonders betroffen sind dabei junge Arbeitskräfte und
Facharbeiter, die oft Schwierigkeiten haben, schnell in



alternative Branchen zu wechseln. Die Entwicklung wird
aufmerksam verfolgt, um rechtzeitig Gegenmaßnahmen
einzuleiten und gezielte Weiterbildungsangebote zu schaffen.

Politische Maßnahmen und Hilfsangebote

Um die Automobilindustrie und ihre Zulieferer zu unterstützen,
hat die Thüringer Landesregierung bereits erste Maßnahmen
ergriffen. Dazu gehört die Bereitstellung von Fördermitteln für
die Weiterbildung von Mitarbeitern sowie ein angepasstes
Unterstützungsprogramm für Unternehmen in finanziellen
Schwierigkeiten. Eine zentrale Rolle spielen hierbei spezifische
Programme zur Förderung von Innovationen im Bereich der
Elektromobilität, die als Schlüssel für die Zukunft der Branche
angesehen werden.

„Wir müssen alles tun, um die Beschäftigten und Unternehmen
in dieser schweren Zeit zu unterstützen“, erklärt das Thüringer
Wirtschaftsministerium. Zudem wird diskutiert, wie Investitionen
in nachhaltige Technologien und alternative Antriebe gefördert
werden können, um die Wettbewerbsfähigkeit der regionalen
Unternehmen zu erhalten und gleichzeitig den Übergang zu
einer umweltfreundlicheren Mobilität zu fördern.

Marktentwicklung und Prognosen

Die allgemeinen Marktbedingungen für die Automobilbranche
waren in den letzten Jahren von Unsicherheiten geprägt.
Statistiken des Kraftfahrt-Bundesamts belegen, dass die
Neuzulassungen von Fahrzeugen in Deutschland 2023 um etwa
2,7 % gesunken sind, was die bereits angespannte Lage der
Hersteller und Zulieferer weiter verschärft. Zudem sehen sich
die Unternehmen erhöhtem Wettbewerbsdruck durch
internationale Hersteller und aufstrebende Märkte ausgesetzt.

Die Branchenvereinigung automotive thüringen prognostiziert in
Anbetracht dieser Entwicklungen, dass der Markt auch in den
kommenden Jahren volatil bleibt. Strategien zur Diversifizierung



der Produktpalette und Investitionen in Forschung und
Entwicklung sind notwendig, um im globalen Wettbewerb
bestehen zu können.

Anpassung der Unternehmensstrategien

Die aktuellen Herausforderungen erfordern von den
Unternehmen in der Automobilzulieferindustrie eine schnelle
Anpassung ihrer Geschäftsstrategien. Dies könnte die verstärkte
Ausrichtung auf E-Mobilität und Digitalisierung sowie die
Entwicklung neuer Produkte und Dienstleistungen umfassen.
Viele Unternehmen forschen bereits an alternativen Materialien
und Produktionsprozessen, um nachhaltiger zu wirtschaften.

Ein Beispiel ist die AE Group, die seit Jahren in die Entwicklung
leichterer und effizienterer Komponenten investiert. Diese
Fortschritte könnten dem Unternehmen helfen, in einem sich
verändernden Markt wettbewerbsfähig zu bleiben und
möglicherweise neue Geschäftsfelder zu erschließen.

Für eine fundierte Übersicht über die Situation in der
Automobilbranche in Thüringen und möglichen Maßnahmen
kann auf die Website der IHK Erfurt und der Thüringer
Landesregierung verwiesen werden.
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